
Untersuchungen zur Verfahrensgestaltung in der Rindermast 
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1. Stand und Aufgaben der RIndermast 
inder DDR 

Die Rindermast wird zum überwiegenden 
Teil i"n Altbauten betrieben . Etwa 60 % der. 
Mastrinder befinden sich z. Z. in Anlagen. 
die weniger als 400 Tierplätze haben'. Derzeit 
werden etwa 50 % der Fütterungsarbeiten 
und 40 % der Entmistungsarbeiten ohne Me· 
chanisierungshilfen durchgeführt. Der Ar· 
beitszeitaufwand je Dezitonne produzierten 
Rindfleisches und die Arbeitsschwere bei 
der Betreuung der Tiere muß. noch in vielen 
Fällen erheblich verringert werden . Der ge­
ringe Konzentrationsgrad erschwert eine ko­
stengünstige Rationalisierung . Daraus ergibt 
sich die Aufgabe. geeignete Rationalisie· 
rungslösüngen neu zu schaffen und in der 
Praxis zu erproben . Jetle Rationalisierungs­
maßnahme sollte die vollständige Mechani­
sierung der Fütterungs- und Entmistungsar­
beiten zum Ziel haben . Derzeit sind bei Frei­
landhaltung rd . 5,5 AKh/dt und bei Stalihal ­
tung 6,25 AKh/dt Lebendmassezunahme zu . 
verzeichnen. Anlagen, die je Dezitonne Zu­
wachs rd . 3 AKh benötigen, werden mit sehr 
gut bewertet. Mehr als 5 AKh/dt Lebendmas­
sezunahme sollten in neuen Rationalisie­
rungsobjekten nicht zugelassen werden. Das 
heißt, daß das Tagesarbeitsmaß in der Mast­
periode über 350 Tiere je Arbeitskraft liegen 
müßte. Eine solche Zielstellung ist derzeit 
nur in der Laufstallhaltung zu realisieren . Al ­
lerdings steht auch hier gegenwärtig kein 
Angebotsprojekt zur Verfügung. 
Der traditionellen Anbindehaltung haften 
viele Nachteile an : 

höherer Stallflächenbedarf je Tier 
- höherer Stahlaufwand je Tierplatz 
- Unfallgefahr beim An - und Abketten 
- keine handarbeitslosen Arbeitsverfahren 

bei der Ver- und Entsorgung der Tiere 
I ' hÖhere Investitionskosten 

..... höherer Nierent81ganteil als bei der Lauf­
stall haltung. 

Andererseits gibt es eine Reihe von VQrteilen 
der Anbindehaltung, die Neuerer und For­
scher veranlassen, Lösungen zu suchen, die 
die o. a. Nachteile weitgehend abstellen . 

2. Aufbau des Experimentierstalles 
In enger Zusammenarbeit mit der Praxis 
wurde ein Experimentierstall für 282 Tiere er­
richtet (Bild 1). Es handelt sich um einen al · 
ten Milchviehstall, der von der Querreihen­
aufstallung auf Längsreihenaufstallung für 
die Jungbullenmast umgebaut wurde.-
Dabei ist weitgehend das Parterresystem rea· 
lisiert . Auf einer ebenen Montageplatte wur· 
den alle Ausrüstungsteile aufgebracht. so 
daß neben den notwendigen Abbrucharbei· 
ten keine Gründungen irn Fundamentbereich 
notwendig waren . Krüger [1] hat nachgewie­
sen, daß durch die Anwendung des Parterre· 
systems in der Bauausführung große Einspa­
rungen an Baumasse, Beton und Arbeitszeit 
möglich sind. Im Fall einer später notwendig 
werdenden Rationalisierungsmaßnahme 
kann die Ausrüstung relativ einfach durch 
eine neue ausgetauscht werden . 
Um den Nachteil der Anbindehaltung hin ­
sichtlich eines größeren Stallflächenbedarfs 
je. Tier abzubauen, wurden alle Baumaße ge­
genüber den bisher üblichen reduziert (Tafel 
1). . 

Diese Maßnahme führte zu einer Anglei­
chung des Flächenaufwands zwischen Lauf­
und Anbindestall : 
Anbindeverfahren 
(traditionell) . 3,25 bis 5,00 m2/Tier 
LaUfstallhaltung (Pfersdorf) 2,55 m2/Tier 
Anbindeverfahren im 
Experimentierstall 2,78 m2/Tier. 
Die Liegeflächengestaltung ist speziell für 
männliche Tiere geeignet. Durch eine zu­
sätzliche Harnrinne in der Mitte der Liegeflä­
che wird eine Primärfraktionierung von Kot 
und Harn gesichert (8ild 2) . Die an der Harn­
rinne angrenzenden Liegeflächenbereiche 

haben ein Gefälle zur Harnrinne, so daß 
keine stauende Nässe auftreten kann . 
Der Kot wird überwiegend auf dem Dung­
gang abgesetzt. Der Trockensubstanzgehalt 
steigt auf > 18.%. Der Dunggang wird durch 
Faltschieber in automatischer Zeitschaltung 
be räumt. 
Die Standflächen werden nicht eingestreut 
und auch nicht gereinigt. Liegefläche und 
Dunggang sind durch eine 170 mm hohe 
Kotstufe voneinander getrennt. Das Gefälle 
der Liegeflächen im hinteren Drittel führt 
zum Dunggang. Dadurch soll ein ·Selbstreini · 
gungseffekt, ähnlich wie im Gefällelaufstall, 
erzielt werden . Die 4 Dunggänge münden in 
einem Querkanal, der von einer Schlepp­
schaufel beräumt wird . Außerhalb des Stalles 
befindet sich eine Sammelgrube, die für den 
wöchentlichen Kotanfall ausgelegt ist. Von 
hier aus wird die Kotfraktion auf einen zen­
tralen Humusplatz gefahren und mit Abfällen 
aus der Gemüseproduktion, Stroh, Kartoffel· 
kraut, Rapsstroh, Abfällen aus der Zuckerfa­
brik o. ä. zu Humus verarbeitet. 
Für die Fütterung wird ein Futterverteilfahr­
zeug benutzt, das jeweils am Silo, an der 
Strohmiete und am Kraftfuttersilo rationsge­
recht gefüllt wird. Dadurch kann auf ein Fut­
terhaus verzichtet werden . Die Fütterung er­
folgt über Krippeneinzugsbänder, wobei der 
Futterverteilwagen als mobiler Dosierer 
dient. Auf eine durchgängige mobile Futter­
verteilung wurde aus den eingangs geschil­
derten Gesichtspunkten verzichtet. 

3. Ergebnisse beim Betrieb 
der Experimentleranlage 

Nachdem nunmehr zweijährige Erfahrungen 
beim Betrieb der Anlage vo.rliegen. können 
erste Ergebnisse mitgeteilt werden. 

3.1 . .Aufstallung 
Die Standflächenlänge korreliert stark mit 
der Liegeflächenverschmutzung. Die Anpas-

Bild 1. Grundriß des Experimentierstalles für 282 Tiere; 
a Futterhaus, b. Bandantrieb, c Lüftungsschacht, d Faltschiebergang, e Krippe, f Jaucherinne; 9 Liegebox, h Seilantrieb, i QuerkBnal, k Güllegrube, 
I Verladerampe, m Waage, n jaucheleitung 
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Bild 2. Querschnin des Experimentierstalles (Legende s. Bild 1) 

Tafel 1. Standaomessungen 

Gangbreiten 
Stand längen 
Krippenbreite 
(beidseitig) 
Standbreite 

TGL 24111 

mm 

Versuchs· 
stand 
mm 

1 000 ... 1 800 1 120 .. . 1 300 
1 300 .. . 1 650 1 200 .. . 1 450 

1 100 ... 1 300 1 100 . 
900 .. , 1 000 900 

sung der Standlänge an das wachsende Tier 
ist z. Z. noch nicht befriedigend gelöst. Kor· 
bien [2] hat nachgewiesen, daß zur besseren 
Ausnutzung der Stallgrundfläche in der 
18monatigen Mastperiode eine zweimalige 
Umstallung ökonomisch gerechtfertigt ist. 
Die Nettoproduktion je Quadratmeter Grund­
fläche steigt um 20 %. Der Arbeitsaufwand 
bei der Umstallung beträgt durchschnittlich 
12 bis 19 AKh/100 Tiere und kann bis zu 
10 % des gesamten Arbeitszeitaufwands aus­
machen . Neben der Platzeinsparung bei Ver­
fahren mit· Umstallungen wird gleichzeitig 

. mi~ einer ausreichenden Anpassung der lie­
geflächenmaße an die Tierabmessungen ein 
positiver Effekt bei der Tiersauberkeit und 
der tiergerechten Anbindung erzielt. 
In diesem Zusammenhang sind Versuche mit 
neuen konstruktiven lösungen für die hand­
arbeitslose Anpassung der Kette an die Hals­
weite_der Tiere, zur gefahrlosen An- und Ab­
kettung und zur Gestaltung der Freßplatzab­
sperrung notwendig. 
Die Fußbodengestaltung hat sich bewährt . . 
Die Anzahl der Häuteschäden und Klauener ­
krankungen lag unter dem Durchschnitt des 
betreffenden Bezirks. Die Verkürzung der 
liegefliichen könnte in den Standard TGl 
24111/02 aufgenommen werden . 

3.2. Entmistung 
Die Funktion der Harnrinne ist bei der der­
zeitigen lösungsvariante nicht wartungsfrei. 
Bei voller Funktion ist die Primärfraktionie­
rung -gesichert , Da die Tiere mit den hinte­
ren Extremitäten Kot vom Dunggang auf die 
liegefläche transportieren, ist die liegeflä­
chensauberkeit wesentlich von der Räumfre­
quenz der Faltschieber abhängig _ Durch eine 
automatische Zeitschaltung kann eine belie­
bige Frequenz eingestellt werden. Durch 
den hohen Trockensubstanzgehalt der Kot­
fraktion wird der Querkanal mechanisch be­
räumt. Die Entnahme aus der Sammelgrube 
und der Transport sind problemlos. Die Ar­
beiten zur Humusproduktion wurden ohne 
Spezialmaschinen durchgführt und erfor­
dern eine weitere wissenschaftliche Untersu ­
chung. 

3.3. Fütterung 
Das angewendete Fütterungsverfahren hat 
sich bereits in vielen anderen Stallanlagen 
bewährt. Es ermöglicht eine ausreichende 
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Qualität des Mischens der Komponenten, si­
chert eine handarbeitslose Verteilung und 
Dosierung des Futters und erleichert die 
Restfutterbeseitigung . 

3.4. Tägliche Kontrolle der Tiergesundheit 
Die gewählten Gangbreiten ermöglichen nur 
bei kleineren Tieren einen Kontrollgang. Bei 
größeren Tieren ist das Begehen dieser 
Gänge aus der Sicht des Arbeitsschutzes 
nicht unbedenklich. Technisch läßt sich das 
Problem lösen, indem die Freßgitter so kon­
struiert sind, daß sie den Futtergang wahl­
weise absperren. Dadurch kann der Futter­
gang als Kontrollgang gefahrlos benutzt wer­
den und u. U. auch zur Ausstallung einzelner 
Tiere dienen. 

4_ Schlußfolgerungen 
Obwohl noch nicht alle Probleme technisch 
gelöst sind, zeigen die ersten Ergebnisse des 
Experimentierstalles, daß die Anbindehal­
tung von Mastbullen bei weiterer techni­
scher Vervollkommnung durchaus mit der 
laufstallhaltung konkurrieren kann. 
Im Experimentierstall wurden je Tierplatz rd . 
450,- M, u. a_ 177 kg Zement, gegenüber 
den traditionellen Kurzständen für Mastrln-

der eingespart. Das staatliche Aufwandsnor­
mativ wurde nur zu etwa 65 % in Anspruch 
genommen. 
Die Versuche zur Komplettierung und Ver­
vollständigung der Anbindehaltung werden 
fortgesetzt. 
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Am 10. November 1983 verteidigte Dipl. -Ing. 
Marion Hoyer an der Ingenieurhochschule 
Berlin-Wartenberg erfolgreich ihre Disserta­
tion zum Thema . 
"Methode zur Gestaltung der Instandsetzung 
von Austauschbaugruppen landtechnischer 
Arbeitsmittel durch die Bildung von Schad­
gruppen auf der Grundlage des Schädi­
gungszustandes" 

Gutachter: 
Prof. Dr. sc. techno G. Ihle, Technische Uni ­
versität Dresden 
Dozent Dr .- Ing . U. Scharf, Ingenieurhoch­
schule Berlin -Wartenberg 
Dr.-Ing. R. Hartung, VEB Rationalisierung l TI 
Neuenhagen. 

. Untersuchungen an rd. 4800 Kleinbaugrup­
pen des Motors 4 VD 14,5/12-1 SRW, die 
nach dem Prinzip der Austauschinstandset­
zung in VEB lIW einer Grundinstandsetzung 
unterzogen werden, haben gezeigt, daß mit 
dieser Instandsetzungsstrategie bei rd . 30 % 
der Baugruppen die Abnutzungsreserve zum 
großen Teil nicht genutzt wird . Eine Erhö­
hung der Ausnutzung der Abnutzungsre­
serve und eine Senkung der Instandset­
zungszeit je Baugruppe sind realisierbar, 

wenn die Baugruppen vor der Instandset­
zung diagnostiziert und im Ergebnis der Dia­
gnose einer Teil- oder Grundinstandsetzung 
zugeführt werden . Es wird vorgeschlagen, 
die Instandsetzung der Baugruppen in Stufen 
durchzuführen. Unter einer Instandsetzungs­
stufe wird eine Technologie verstanden, die 
alle Maßnahmen zur Wiederherstellung der 
Funktionsfähigkeit der Baugruppe einer be­
stimmten Schadgruppe beinhaltet. Die Be­
stimmung der Schadgruppen erfolgt an hand . 
der Kriterien Baugruppenzerfegbarkeit, Dia­
gnostizierbarkeit; Schädigungszustand und 
Schädigungsverhalten . Dafür wird ein Algo­
rithmus vorgestellt. Durch die Veränderung 
der Anzahl instandzu setzender Baugruppen 
je Stufe und der Anzahl der Instandsetzungs­
stufen je Instandsetzungsbetrieb (VEB Kfl, 
lIW) sowie durch die Entscheidung einer In­
standsetzung der Baugruppen in der Fließ­
reihe oder an Einzelarbeitsplätzen werden In­
standsetzungsvarianten aufgestellt. Für den 
Vergleich der Varianten mit der gegenwärti­
gen Strategie der Grundinstandsetzung 
wurde ein Kostenmodell erarbeitet. Die vor­
gestellte Methode wird am Beispiel der Kühl­
mittelpumpe des Motors 4 VD 14,5/12-1 
SRWerläutert. 
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